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OSTERTÄNZCHEN Ein Herr bereist Irland und hat das Unglück, die ganze Zeit
im Regen zu wandeln. Eines Tages trifft er einen Mann, der
sehr niedergeschlagen aussieht.

«Nun Freund», sagt er, «wie lange hat es hier geregnet?»
«Das kann ich nicht sagen», meinte der, «ich bin erst vier-

zehn Jahre hier.»

Der &/eme Zoo-Zto#c/?er.
Hänsdien besucht mit seinem Vater den Zirkus. Als er nach

Hause kommt, springt er aufgeregt umher und schreit:

«Mutti, Mutti, es war zu schön! Denke nur, Vati hat Erd-
nüsse aufgemacht, und was glaubst du, was der Elefant ge-
macht hat? Er hat sie alle mit seinem Staubsauger aufge-
nommen!»

Der TVewgien'ge.
Fritzchen geht rings um seine Urgroßmutter herum, betrach-

tet sie aufmerksam von allen Seiten und fragt plötzlich: «Ur-
großmutter, wo "wirst du denn eigentlich aufgezogen?»

*
Lehrer: «Deine Klassenarbeit, Hans, ist aber ganz schlecht

ausgefallen.»
Hans: «Ja, der neben mir kann aber auch gar nichts.»

*
Fridli (beim Metzger): «Mutti läßt sagen, die letzte Kalbs-

leber sei sehr gut gewesen, und Sie möchten ihr noch eine von
dem gleichen Kalb schicken!»

*
Lehrer: «Sag, Sepp, was würde geschehen, wenn ihr eine

Schüssel voll Aepfel bekämet und müßtet sie untereinander
teilen?»

Sepp: «Die Schüssel ginge kaputt.»

*

£ieße /Äiwdee/
Jetzt ist k«/d Oster». D« /re«f i/rr ewck 4«/ die /drkigen

Ostereier. £«re M«tter kd«/f wieder ge/ke, grüne, k/««e «nd
rote E«rke» oder k«»te Papiere z«m zlkzieke». Ddmit /drkt
sie die weiße» £iersck«/en. Die Ostereier seke» d^nn so /est-
Jic/7 <*«s, d^ß ikr g^r nickt mekr denkt, es seien gewökn/icke
E/üknereier. Es rent e«ck /nst, mit ikne» z« »tütscken» «nd
sie gnr n«/z«essen.

Wißt ikr rfker, wie men die Ostereier schmücken k«»n, okne

dnß es einen einzigen Eün/er kostet? Veins' — So kommt mit
4«/ eine Wiese/ Dn p//dcke» wir im Sonnenschein /eine spitze
Grdser, «Pdwmcken» oder K/eek/dtfcke». E/ier sind P/idnzcken,
die wie Tdnncke» nnsseken, d« ge/ke Sck/üsse/k/ümcke». Dort
ßndet m«n «Püek/ickrwt», «Ckrotteköscke» «nd Derkstzeit-
/osenk/dtter. Diesen Str««ß /ieß der /ieke Gott wachsen. D«-
mit wo/ien wir dnkeim «nsere Ostereier sckmücke».

/kr iegt dort ein P/dtfcke» mtck dem «»der» «» dns Ei; wie
es ewck gerade ge/d//t. Mit einem Pind/wden werden sie /est

am d«s Ei gek«nde». Dnnn drekt ikr dieses «nd preßt wieder
etw^s von e«erm Strnnß ««/ die weiße Sckn/e. Wieder wicke/t
ikr den Enden dnrnm, kis ringsnm dns £i geschmückt ist.
TVekmt nker nickt z« -oie/ Ednncke» oder Pdnmcken. £s wird
seköner werden, wenn zwiseke» dem Grün dns £i noch etwns
kervorgwekt. So «mwindet n«n n//e £ier, die ewck die Mntter
kiniegte. Dnnn wird sie ewck von ikren Zwieke/n oder «Pö//e*
die dürren, krnnnen E/dwte geken. Dwmif so//e» die grünen
P//d«zcke» ««/ dem £i gnnz kedeckt werden. Und n«n nekmt
ikr wieder den Enden «nd mneht die «Pöi/eküüt» «m dns £i
/est.

In dem Garten bei den Bienen
Ist da wohl der Lenz erschienen?

Man hört Flöten, zartes Geigen,
Ist das wohl sein Frühlingsreigen?

Geht nur leise hin und sehet,
Was da farbig bunt schon stehet:
Ostereier in den Zainen,
Und Herr Has' befiehlt den Seinen.

3?

Doch zwei Zwerglein auf dem Zaune
Spielen auf mit froher Laune,
Arbeit muß ein wenig warten,
Wenn ein Tanzfest ist im Garten.

Bienen summen, Vöglein singen,
Hasen fest das Tanzbein schwingen,
Und sogar die beiden Raben
Sich an der Musik erlaben.

#
Käfer mit dem Blümelein
Schlägt den Takt dazu gar fein!
Ist das Tänzlein dann beendet,
Häslein sich zur Arbeit wendet.

*
Âïwder am S/rcmt/.

«Grete, möchtest du heute mal meine Frau sein?»

«Aaaaaaaach — jaaaaaaa!»
«Dann zieh mir mal die Stiefel aus!»

Sc&wejier/ic&er
Max hat sein sämtliches Spielzeug mit dem Hammer kurz

und klein geschlagen.
Seine Schwester: «Du nichtsnutziger Bengel, ich wünschte,

Mutter wäre mal nachmittags zu Hause, damit sie sähe, wie
du dich aufführst, wenn sie nicht zu Hause ist.»

Wer löst das Zahlenrätsel über die Osterfeiertage

Männlicher Vorname

Metall

^ Baum

Berg im Kanton Zürich

Naturerscheinung

V«n so// in der Pßinne Werner sieden. E/«r£ig mit den Eiern
kinein/ D«?s Wasser wird immer kr««»er von den Zwiekc/-
kd«te». £i» Sck/<t«er k«t scko» etw<*s gemerkt/ Die Eier wer-
den ßt kr<t«n/ zlker dort wo sie mit grünen P/kcnzen kedeckt
sind? D.<t werden sie eken grün. Sckwwt se/ker n^ck. Die Eier
sind /etzt gesotten «nd ikr könnt e«re Kwnstwerke kew«»der».
E/dkt ikr es gwt gem<zckt? 5ind die P/dtter sekön dkgezeicknet?
Oder /indet ikr, es sei ein D«rckei»4»derf' D«n» kwkt ikr ge-
wiß z« vie/ der Krewz «nd Q«er «w/ge/egf. 7V«n, d^s »dekste

Jdkr werdet ikr es sekon kesser mdcke». y4ker w«ck so dür/t
ikr ewre se/kstge/drkten Ostereier mit Sto/z den Großen zeigen.
So seköne kringen die mit ikren gek<j«/te» Ewrke» nickt z«-
weg, wie ikr mit s<î/figem Wiesengrün «nd Pö//ekrd«n.

G«tes Ge/ingen «nd /rök/icke Ostern d«z« wünsekt e«ck

von //erzen e«er Dngg/e Ped^kter.
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WUNDER DER JAHRESZEITEN
PHOT. J. FEUERSTEIN

Direktor Robert Steiger
konnte neulich sein fünfundzwanzigjähriges
Dienst-Jubiläum bei der Schweizerischen Volks-
bank in Zürich feiern, deren Direktion er seit
dem Jahre 1914 angehört. In seine Amtstätigkeit
fiel neben zahlreichen anderen größerenAufgaben
vor allem der Bau des Bankgebäudes in Zürich

Alfred Kaiser-Saurer
der, von Abenteurerlust getrieben, in jungen
Jahren nach Aegypten ging und dann inEl-Tor
am Roten Meer eine Station für wissenschaftliche
Forschungen gründete, wo er sich in der Folge
als Sinaiforscher einen namhaften Ruf erwarb,
ist im Alter von 68 Jahren in Arbon gestorben

Alte Geburtstagskinder in Außerrhoden
Appenzell-Außerrhoden scheint guter Boden fur das Altwerden zu sein. Neulich feierte der älteste Einwohner
von Speicher, J. Sturzenegger, ein geistig und körperlich noch frischer Mann, seinen 95. Geburtstag. Ein eigen-
tümliches Zusammentreffen ist die Dreißigerzahl in seinem Leben: mit 30 Jahren wurde er nämlich Vater, mit
60 Großvater und mit 90 Jahren Urgroßvater. Das Bild zeigt von links nach rechts die vier Generationen



520 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 16

LUXOR.
Die belgische Königin zu Füßen der

Kolossal-Statue Ramses H.

Kommunistischer
Schulstreik. In Neukölln

(Berlin) ist ein umfangreicher Schulstreik ausgebrochen, der von
acht Mitgliedern des Jungspartakusbundes im Alter von 12—16 Jahren geleitet wurde. Die

«Streikleitung» gab sogar ein Flugblatt heraus, in wfclchem die Streikbrecher gebrandmarkt wurden. Wie unser Bild zeigt,
mußte die Polizei zu Hilfe gerufen werden, um die zur Schule gehenden Kinder und die sie begleitenden Eltern vor Belästigungen zu schützen

Die Königin von Belgien betrachtet die Hieroglyphen am Tempel Medineth-Aban in Luxor, Aegypten

Ein Gott, eine Königin, ein König:
Die Königin von Belgien zwischen den zwei Statuen des

Königs Ramses III. und des Gottes Toth

Der König »nd che Königin von ße/gien he/dnden
rieh vor hnrzem 4»/ einer Fergndgnngsreise in zlegyp-
ten. Die Derrschd/ten sind jd in Afürren d//jdhr/ich z«
sehen, «nd der wir so o/t Ge/egenheif hdhen, diesen /ie-
henswwrdigen Güsten heim Wintersport in Skihosen «nd
Wo//schd/s z« begegnen oder sie int ßi/de z« zeigen, ist
es nicht ohne Keiz, sie im 7"ropenhe/m z« sehen. Die
Königin ist eine gnre £is/d«/erin, dher die dgyp tische
Sonne scheint ihr d#ch g«t z« hehommen, denn sie /ie/?
es sieh nicht nehmen, z« den £ü/?en des d/ten Königs-
ho//egen Kdmses //. hind«/z«h/ettern oder, wie andere
jnnge Ddmen dds in hn.ror gerne t«n, sich z« der Stdtne
Kdmses ///. hinzusetzen. Derartige Z«sdmmenste//«ngen
/ehender «nd d«sgehd«ener hönig/icher £e«te enthehren
nicht des Keizes. /mmerhin ist die eingehende ßefrdch-
t«ng der h/ierog/yphen in vo//er Sonne eine ziem/ich
anstrengende Sdche, so dd/? wir /dst sdgen möchten, die
Drdhtsei/hdhn in £d#terhr«nnen sei hegnemer d/s das
/iernmschwehen in so einem /hegenden Korh. £s ist
dher hühsch z« sehen, wie der Gdfte König se/her die
Ddnd dnsstrechf, wohei mdn entweder denhen hdnn,
h»/s er in Sorge «m seine £rd« ist oder über vo// von
ïypto/ogischen Kenntnissen, ßeides ist sympathisch.
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